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Zwar eines an her Sanbfira^e gegen 2otffietten unb eineS

an ber ©irajje gegen BaltenSroil.

Unterbringung 6e§ îluiomobtlDicnfU'é öcr ft=

certBöUuwg iH Bern. Jm BunbeShauS in Bern hielten
bie beiben Hommiffionen ber eibgenoffifcïjen diäte für Me

Prüfung ber buttbesrätliäjen Botfdjaft betreffertb ben @r?

werb beb früheren, ber ©labt '-Bern gehörenden ©djladjt?
tjaufes feitenS bet ©ibgenoffenfcljaft für ben 2lnEauf§praS
oon 480,000 Jr. unter bent Borftjze non Utationalrat
©oudjepin (BktEiS) eine ©itjung ab. SaS <Sc£)tae£jtt)au§

foil fut bie ©Errichtung be§ SlutomobilbienfieS ber eibge?
nöffi'idjen ppftoenoaltung oerwenbet werben. BunbeS?
rat £)aab gab ergänjenbe ©rflärutigen ab zur Botfchaft,
unb ßberpofibireftor Jurrer 2lusfunft über bie tedjnilrfje
Seite ber fünfitgen ©huidjtungen. Sie beiben Horn?

miffionen befugten an Ort unb Steile ba§ Schlachthaus,
worauf fte getrennte ©itpngen abhielten. ©S tourbe
befäjioffert, ben leiten bie ©eioaijrung beS gewünfcf)ten
HrebiteS p empfehlen.

lieber Die BauiatigfeU In IRtehen bei Safe! wirb
berietet: Sie gegenwärtige Bautätigfeit in 9?iel)en ift
irot) ber feijon oorgefctjrittenen SSBinterêjeit banf ber immer
noet) milben SEßittexung eine ziemlich ftarfe ju nennen.
Stuf St. ©fyrif cl) on a ift bas für* (id) jtim zweitenmal
abgebrannte DefotiomiegebäuDe toteber im Sit!bau be?

griffen. 2in ber 9t ö.^ It g äffe werben zwei im 9tof)bau
îerîig erflellte 3)ieprfatnitiet!ijänfer im Jnnern ausgebaut.
2lm Sieglinweg haben bie HeüerauSgrahungen für
ein 9Baf)tti)au§ begonnen, ebenfo werben an ber nod) an?
Zulegenben ©Iöcfligaff e für ein 2Boi)nbau§ bie Heiter?

auSgrabungen oorgenommen. ©rft Mrztidj finb am

©atternweg ein ©infumilier.bauS, am pfaffenlof)?
weg ein SBoljnhauS, unb am ParabieSweg zei
9Jtebrfamilieni)äufer bezogen worbert. Sud) an bet äußern
B a f e l jt r a jjj e finb oort fünf fertigen ©infaxitilienljäufetn
brei fcfjon bewohnt. ©ine Jhsctjt oon fünf weitem ©in?
familien!)äufetn ift nebenatt im 9toi)bau fertig geworben,
bie Käufer werben im Ämtern ausgebaut unb bürften
bi§ anfangs SIpril bewohnbar fein. 2lufjerbem gebt an
ber Sutern Bafelftrafje nod) eine prächtige Biöa ber
balbigen BoEenbung entgegen, ber Bau ber zugehörigen
Sutogarage wirb bemnädjft in Singriff genommen. Stuf
bie 2iegenfd)aft 9ir. 337 wirb ein ©toeftoerf aufgebaut.
Bon ben 44 bis fegt fertigen ©infamilienfjüufetn ber

§ e i m ft ä 11 e n » © e n o f f e n f d) a f t „©artenfreunb"
finb nun aEe bewohnt, ißon ben Siegenfdjaften entfallen
24 auf bie SJiorpfirafje, eine auf ben SBafferfieljemoeg,
brei auf ben Siefroeg,. fed)S auf bie fftoggenftrajje, nier
auf bie Horafflbftrafje unb fecijS auf ben Bierjucharlen?
weg. Sin bet SJton) [träfe fieljt nod) eine Siegmfdjaft
oor ber balbigett Bol-enburtg, ad)t weitere 2iegenfd)aftert
präfentieren fid) im Stofbau unb werben im Jnnern
ausgebaut. SIS feifd) bern Boben ertifiiegener ÜReubau

ift an ber Sftorpftrafe nod) ju erwähnen: Sas grofe
SBotm? unb ©efchäftSgebäube be§ 21. @. SS. Bei ber

f)eimfiätten?©eno[fenfchaft „91 i e b er f) o l §" finb
nun oon 46 Jroeifamllienhäufern an ber ©chaferfttafe
20 bewohnt, ffier S3 tut train hat zwei bewohnte, eine
batö ootlenbete unb eine im iHol)bau erfteUte SiegenfdEjaft
aufzutoeifen. ferner finb an ber iftometfelöfttafe 22
SBohnfjäufer im Stohbau fertig unb werben im Jnnern
ausgebaut; fte bürften bis anfangs SIpril bewohnbar
werben. Sie äBohnfotonie oerfügt bereits über einen
Spezereilaben.

©ine Babanftalt am •Ößfiitujlerfee. ©inem lange
fd)on gehegten 5Bunfd)e unferer Beoölferung tRedjnung
tragenb, h«^n bie BerfehrSoereine Jchrwangen unb
SJJeifterfchioanben bie Jnitiatioe zur ©rbauung einer öffent?
liefert 58 aban ftalt am f>aüwt)Ietfee ergriffen. ©§ liegt
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ein projeft ber Slrdjiteften SBefjner & 2ab h atb t in
2larau oor, bie legten Sommer bie praftifd) eingeridhtete
Babanfialt in Beinroil bauten. Ser Hoftenooranfchlag
beträgt 26,000 Jr. Sie fjnitianten finb fid) wohl be'?

toufjf, baff biefe Summe nur aufgebradht werben fann,
wenn mögltdjft wetie Ä'reife mithelfen. 23orab fotlen bie

©tirage ber glugtage 1921 unb 1922 oon jirfa 4000
gran ten oerwenbet werben, ferner werben bie ©emeinben
ffahnoat'.gen unb SJieifterfdjroanben einen Ärebit bewil?
Ilgen utib finb bie forftreidjen 9tad)bargemeinben eben?

falls um eine llnterftü^ung in [form oon 23auhoIj an?

gegangen worben. Ser IReft ber S3aufumme oon §ir£a
14,000 ffr. foE burch jährliche freiwillige Beiträge oer?

jinft unb amortifiert werben unb gelangt biefer Sage
ein [ftrtular an bie QnbuftrieUen, mit ber "Bitte zur
3eid)nung oon Jahresbeiträgen für zehn Jahre. 2luf
biefe 2Bcife foüte bie finanzielle Sicherung zuftanbe fomnten.

ftsitttiiïlMi uni) tloietiioiilopwtttc.
(SSott Qng. "pij- (Srb, Kü§ttacï)t=Qürtc^.)

Surd) bie währenb be§ Krieges entftanbene, h^ute
noch anhaltenbe Seuerung würbe auS SparfamfeitSrücE?
fid)ten an ©teile ber oor beut Kriege allgemein gebrauch?
liehen Mofettfpülung burd) ©püttaften, aEgemein auf
bie primitioe birefte Slofettfpülung jurüdgegriffen, wo?
buret) ber ^oc£>entroi(felte ©taub ber fanitären Jnftal?
talion in biefer Beziehung utn Jahrzehnte zurücfoetfetd
tourbe. Sie SJlehrfoften einer .ftlofettanlage mit Haften?
fpülung gegenüber einer fold)en mit biretter ©püiung
betragen heute jirfa 50 Jr. Siefe Summe fpielt natür?
lieh bei ben gegenwärtigen Preisunterbietungen feine un?
wefentliche diolle, unb mancher Jnftallateur ift wiber
"iBiüen gezwungen, mitzumachen, um ftch bie Stufträge
nicht entgehen ju (äffen. Jmmerhin faßte Eein Jad)mann
unterlaffen, bie Hunbfdaft auf bie 9îact)teile ber bireïten
©püiung aufmertfam ju machen.

Sßttt ooEem fHecht werben Htofettanlagen mit biretter
©püiung als primitio bezeichnet, berm:
1. ift e§ unhijgienifd), bie SrinEwafferleitung biret't mit

bem HlofetiEörper z« oerbinben;
2. ift bie Spülung nicht ooEfommen;
3. för.nen bie beftbewährten Hlofetippen für birefte Spü?

lung nicht oerwenbet werben.

Jn ben weiften Stäbten finb bie bireften Spülungen
befonberen 23orfd)riften unterworfen. Junt Beifpiel mu^
in oielen ©labten jwifchen ©pülhahn unb Hlofettförper
ein Stohriucterbrecher eingefctjaltet werben, um ein eoen?
tneEeë [Rücffäugen beS ©chtmitgoafferS in bie SBaffer?
leitung zu oethittbern. Siefe BorfichtSmafregel ift jeboch
nicht abfolut juoerlaffig ; beShalb, fowie and) infolge ber
©efafjr einer aßaffetoergeubung imr^ langes Spülen
ober oerfehentlid) offen gelaffene, ober uribictjte Spülhahne,
haben ftch oiele ©täbte entfdjloffen, birefte Hlofetlfpü?
hingen gänzlich zu oerbieten.

SBie fdion erwähnt, ift bie birefte ©püiung aud)
eine höehft unooUfommene. Jum Beifpiel beförbert etn
Spülfaften feinen ganzen Jnhalt oon 9 ober 12 2iter
in 5—6 ©efunben nach bem Htofett, währenb ein */<"
©pülhahn, alfo birefte ©püiung, für bie 2ieferung
beSfclben Guantums Söaffer 12—15 ©efunben benötigt.
Sie Spülung barf nicht aEetn nad) ber Befpülung ber
Becfen=S[öänbe bewertet werben, benn ber jrcecf eines
-IBafferflofettS ift bie grünbltche ©ntfernung ber ©rfre?
mente, weldje nur erreicht wirb burch Eräftige unb au§=
giebige Befpülung ber ganzen Schüffei faint ©eruchoer?
fchlu|. ^ierzn ift bie 2lbgo.be eines SBafferquantumS oon
minbeftenS 9 2iter in 5—6 ©efunben nötig. SRnncher
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zwar eines an der Landstraße gegen Lottstetten und eines

an der Straße gegen Ballens m il.

UAterbrmgMìg des AuiomoiMdienstes ösr Post-
veruzMuttg iR Berri. Im Bundeshaus in Bern hielten
die beiden Kommissionen der eidgenössischen Räte für die

Prüfung der bundesrätlichen Botschaft betreffend den Er-
werd des früheren, der Stadt Bern gehörenden Schlacht-
Hauses seitens der Eidgenossenschaft für den Ankaufspreis
von 480,000 Fr. unter dem Vorsitze von Nationalrat
Couchepin (Wallis) eine Sitzung ab. Das Schlachthaus
soll für die Einrichtung des Autvinobildienstes der eidge-
nössischen Postverwaltung verwendet werden. Bundes-
rat Haab gab ergänzende Erklärungen ab zur Botschaft,
und Oberpostdirektor Furrer Auskunft über die technische
Seite der künftigen Einrichtungen. Die beiden Kom-
Missionen besuchten an Ort und Stelle das Schlachthaus,
worauf sie getrennte Sitzungen abhielten. Es wurde
beschlossen, den Räten die Gewährung des gewünschten
Kredites zu empfehlen.

Ueber die Bautätigkeit m Riehen bet Basel wird
berichtet: Die gegenwärtige Bautätigkeit in Riehen ist
trotz der schon vorgeschrittenen Winterszeit dank der immer
noch milden Witterung eine ziemlich starke zu nennen.
Auf St. Chrischona ist das kürzlich zum zrvànmal
abgebrannte Oekonomiegebäude wieder im Aufbau be

griffen. An der Rößligasse werden zwei im Rohbau
fertig erstellte Mehrfamilienhäuser im Innern ausgebaut.
Am Sieglinweg haben die Kellerausgrabungen für
ein Wohnhaus begonnen, ebenso werden an der noch an-
zulegenden Glöckligasse für ein Wohnhaus die Keller-
ausgrabungen vorgenommen. Erst kürzlich sind am
Gatternweg ein Einfumilienhaus, am Pfaffenloh-
weg ein Wohnhaus, und am Paradiesweg zwei
Mehrfamilienhäuser bezogen worden. Auch an der äußern
Baselstraße sind von fünf fertigen Einfamilienhäusern
drei schon bewohnt. Eine Flucht von fünf weitern Ein-
familienhäusern ist nebenan im Rohbau fertig geworden,
die Häuser werden im Innern ausgebaut und dürsten
bis anfangs April bewohnbar sein. Außerdem geht an
der äußern Baselstraße nach eine prächtige Villa der
baldigen Vollendung entgegen, der Bau der zugehörigen
Autogarage wird demnächst in Angriff genau,men. Aus
die Liegenschaft Nr. 337 wird ein Stockwerk aufgebaut.
Bon den 44 bis jetzt fertigen Einfamilienhäusern der
Heimstätten-Genossenschaft „Gartenfreund"
sind nun alle bewohnt. Von den Liegenschaften entfallen
24 auf die Marystraße, eine auf den Wafferstelzenweg,
drei auf den Tieftoeg, sechs auf die Noggenftraße, vier
auf die Kornfeldstraße und sechs auf den Vierjucharten-
weg. An der Morystraße steht noch eine Liegenschaft
vor der baldigen Vollendung, acht weitere Liegenschaften
präsentieren sich im Rohbau und werden im Innern
ausgebaut. Als frisch dem Boden entstiegener Neubau
ist an der Morystraße noch zu erwähnen: Das große
Wohn- und Geschäftsgebäude des A. C. V. Bei der
Heimstätten-Genossenschaft „Niederholz" sind
nun von 46 Zweifamilienhäusern an der Schäferstraße
20 bewohnt. Der Bluttrain hat zwei bewohnte, eine
bald vollendete und eine im Rohbau erstellte Liegenschaft
aufzuweisen. Ferner sind an der Römerfeldstraße 22
Wohnhäuser im Rohbau fertig und werden im Innern
ausgebaut; sie dürften bis anfangs April bewohnbar
werden. Die Wohnkolome verfügt bereits über einen
Spezereiladen.

Eine BaZZcmstalt am HMwlstersse. Einem lange
schon gehegten Wunsche unserer Bevölkerung Rechnung
tragend, haben die Verkehrsvereine Fcchrwangen und
Meisterschwanden die Initiative zur Erbauung einer öffent-
lichen Badanstalt am Hallwylersee ergriffen. Es liegt
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ein Projekt der Architekten Weßner â Labhardt in
A a ran vor, die letzten Sommer die praktisch eingerichtete
Badanstalt in Beinwil bauten. Der Kostenvoranschlag
beträgt 26,000 Fr. Die Initiante,, sind sich wohl be'-

wußt, daß diese Summe nur aufgebracht werden kann,
wenn möglichst weite Kreise mithelfen. Vorab sollen die

Erträge der Flugtage 1921 und 1922 von zirka 4000
Franken verwendet werden, ferner werden die Gemeinden
Fahrwangen und Meisterschwandsn einen Kredit bewil-
ligen und sind die forstreichen Nachbargemeinden eben-

falls um eine Unterstützung in Form von Bauholz an-
gegangen worden. Der Rest der Bausumme von zirka
14,000 Fr. soll durch jährliche freiwillige Beiträge ver-
zinst und amortisiert werden und gelangt dieser Tage
ein Zirkular an die Industriellen, mit der Bitte zur
Zeichnung von Jahresbeiträgen für zehn Jahre. Auf
diese Weise sollte die finanzielle Sicherung zustande kommen.

KlsstWB« «!> KWtlMWMte.
(Von Jng. PH. Erb, Küsnacht-Zürich.)

Durch die während des Krieges entstandene, heute
noch anhaltende Teuerung wurde aus Sparsamkeitsrück-
sichten an Stelle der vor dem Kriege allgemein gebräuch-
lichen Klosettspülung durch Spülkasten, allgemein auf
die primitive dzrek« Klosettspülung zurückgegriffen, wo-
durch der hochentwickelte Stand der sanitären Jnstal-
lation in dieser Beziehung um Jahrzehnte zurückversetzt
wurde. Die Mehrkosten einer Klasettanlage mit Kasten-
spülung gegenüber einer solchen mit direkter Spülung
betragen heute zirka 50 Fr. Diese Summe spielt natür-
lich bei den gegenwärtigen Preisunterbietungen keine un-
wesentliche Rolle, und mancher Installateur ist wider
Willen gezwungen, mitzumachen, um sich die Aufträge
nicht entgehen zu lassen. Immerhin sollte kein Fachmann
unterlassen, die Kundschaft auf die Nachteile der direkten
Spülung aufmerksam zu machen.

Mit vollem Recht werden Klosettanlagen mit direkter
Spülung als primitiv bezeichnet, denn:
1. ist es unhygienisch, die Trinkwasserleitung direkt mit

dem Klosetzkörper zu verbinden;
2. ist die Spülung nicht vollkommen;
3. können die bestdewährten Kiosettypen für direkte Spü-

lung nicht verwendet werden.

In den meisten Städten sind die direkten Spülungen
besonderen Vorschriften unterworfen. Zum Beispiel muß
in vielen Städten zwischen Spulhahn und Klosettkörper
ein Rohrcmterbrecher eingeschaltet werden, um ein even-
iuelles Rücksaugen des Schmutzwassers in die Wasser-
leitung zu verhindern. Diese Vorsichtsmaßregel ist jedoch
nicht absolut zuverlässig; deshalb, sowie auch infolge der
Gefahr einer Waffervergeudung durch langes Spülen
oher versehentlich offen gelassene, oder undichte Spülhähne,
haben sich viele Skädte entschlossen, direkte Klosettspü-
lungen gänzlich zu verbieten.

Wie schon erwähnt, ist die direkte Spülung auch
eine höchst unvollkommene. Zum Beispiel befördert ein
Spülkasten seinen ganzen Inhalt von 9 oder 12 Liter
in 5—6 Sekunden nach den, Klosett, während ein 'I"
Spülhahn, also direkte Spülung, für die Lieferung
desselben Quantums Waffer 12—15 Sekunden benötigt.
Die Spülung darf nicht allein nach der Bespülung der
Becken-Wände bewertet werden, denn der Zweck eines
Wasserklosetts ist die gründliche Entfernung der Exkre-
mente, welche nur erreicht wird durch kräftige und aus-
giebige Bespülung der ganzen Schüssel samt Geruchver-
schluß. Hierzu ist die Abgabe eines Wasserquantums von
mindestens 9 Liter in 5—6 Sekunden nötig. Mancher
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roirb benfen, baß ein größerer ©piUfjafjn biefe Seifiung
oollbringen fönnte, boci) fietjen einem ju großen ©pül»
halpi folgenbe £ünberniffe im ©ege :

1. Können bie Klofetiförper einen fo fiarfen ©tuet im
©laßen unb ©pülranb ntrfjt aushalten;

2. mürbe bag ©pülroaffer nadj allen fRic£)iungen über
ben Körper hinaugfprißen ;

3. märe ber finanzielle Vorteil gegenüber ber Kaften»
fpülung gteicf» Stull, benn bag ganze Seitunggrieij
müßte bem ©pülfjaljnen enifpredjenb größer bimeu»
fioniert roerben;

4. mären ©törungen im Seitunggneß unoermeiblid), roenn
fo große |)äi)ne plößlid) geöffnet unb roieber ge»

fcfjloffen mürben.

Ilm bie SRängel ber bireften Spülung nach 9Rög»
licfjfeit ju oerbeden, merben in ber fReqel I)tergu nur
Slugfpüt» ober gungenflofettg oerreenbet, bei meieren bie
oben ermähnten Stachteile bem ©ige reicht fo leicht be»

merfbar finb, meil bie ©erudfoetfdfilüffe teiltreife ober

ganj oerbedt liegen, ©er ©pülenbe legt oft nur barauf
©ert, baß bie ©jfremente eus ber Stuffan gfcf) ale oer»
fdljrounben finb, baß biefelben unten im ©eruchoerfdjluß
bleiben, ift natürlich niöijt ftdjtbar, jtboch in ebenfo Im
ftiger SDBeife buref) bie 3lu§bünftung bemerfbar. ©ie
bpgienifd) einroanbfreieften KlofetHjpen, bie fRieberfpül»
flofettg, roerben für birefte ©pülung nicht öerroenM,
meil feïjr lange gefpült merben mußte, um bag Klofett
oollftänbig zu fäubern. ©ieg ift jebod) fcfjr jeitraubenb
unb aud) fofifpielig, benn um ben @ffeft einer Kaften»
fpülung zu erzielen, benötigt bie birefte ©pülung min»
befteng zweimal fooief ©äffer mie bie Kaftenfpülung.
©enannte 9tîad£)teile beziehen fidj meiftenteilg auch auf
bie gIufhometer=©pülung.

Sur ©pülung ber Klofettg befielen brei ©pfteme:
1. ®ie birefte ©pülung, beroirft burd) ©püfljjähne unb

gfufhometer ;

2. bie jReferooir»©pülung, beroirft burcf) frodfp ober nie»

berljängenbe ©püffaften ;

3. bie intermittierenbe ©pülung, beroirft burdj automa»
tifcfje ©püffaften.
SGBie bereite oben ermähnt, finb birefte ©pülungen

oerroerffidj. Slber, „roenn fdjon, benn febon" foüte man
barauf bebaut fein, roenigfteng einen geeigneten ©pül»
f)af)n augzumäfilen.

©efanntlid) finb im fanitären gnfiatlationgroefen bie

©pütapparate einer ber fjetfelfien fünfte, ba fie am
metften ^Reparaturen oerurfadjen. Slug biefem ©runbe
ift eben bag ©efte gerabe gut genug. Sîiemalg oer»
roenbe man für birefte ©pülung gewöhnliche ©urdj»
ganggbäfjne, mit Seberfdjeiben zum ©eifpiel, roeld)e burd)
bag nötige fefte gupreffen fefjr halb oerfchliffen finb.
Slucf) ift eg Ktnbern ober fd)mä(^lic^en ©erfonen faum
möglich, ben §abn mieber btcht zu fchließen ober gar,
roenn feft zugepreßt, überhaupt zu öffnen, ©raftifdjer
finb bie fogenannten ©atenlfiähne mit ben gefaxten
©ummibichtungen, boef) bürfren bie Sfrmaiurenfabri
fanten in nieten gälten meljr ©orgfalt auf bie Sfu§roaf)l
ber bazu nerroenbeten ©ummiqualität legen, ©er ©ummi
barf nicht meid) fein, bamit ber ©afferbrud benfelben
nicf)t zufammenpreffen fann, benn roenn bieg ber gall
ift, fangen bie .joätme nach bem ©erfdjließen immer roie»

ber zu tropfer. an. ©uref) bag aug biefem ©runbe immer
mieber notroenbig roerbenbe 9îad)preffen ber ©pirtbel
bringt ber ©ummi in ben ©it) tjinein unb nerringert
ben ©urdhftuß, mag befonberg bei KlofettfpüIi)ähnen
fehr nachteilig ift.

31m beften oerroenbet man bie fpejiell für Klofett»
fpülungen gebauten ©pülljähne, unb zroar nur fold)e mit
fdE)netIfieigenber ©pinbel, roeldie ein plößlidjes Öffnen
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unb Schließen, unb bamit eine ooflfommene SfuSnüßung
beg ©pülroafferg ermögtidjen. @s gibt @pülf)ähne, roeldje
fd)on bei einer halbe« ®rei)ung fid) oollftänbig öffnen,
am praftifchfien haben fid) bie £>ebelgriffhäf)ne beroährt.
®ie ©pinbelgeroinbe muffen bei folctjeii ©chneßfchlu^=
hähnen befonberg grof? fonftruiert fein, um bag ©id»
felbftöffnen ber Jahnen zu oerf)ütett. ©iefes ©id)felbft=
öffnen fommt bei Sdjrieltfchluphähnen mit fleiuem ©pin=
belgeroinbe unter hohem Srucf fefjr oft oor. Um biefem
Ütadjteil zu begegnen, fomnten aud) ©pülhähne mit
entlüfteten SSeniilen in ben £>artbet, bei roeldjen ber
©afferbrud nicf)t gegen, fonbern auf bag Söentil brücfr.
©biefe .6äS;ne haben jebod) ben großen 34acfjteil, baß ficß
bie ©ioyUiud) e ber ©pinbel ftets unter ©afferbruef
beßnbet unb beshalö erfahrungsgemäß immer unbid)t
roirb.

gür Ktofeitfpülnngen foüten nur ©pülfaften in 41 e»

trad)l fommen. 3Jtan unterfd)eibet: b)odi= unb nieberhän»
getibe ©pülfaften, roeldje aug ©ußetfen, ober glafiertem
©on, ober Steingut ober ^olj mit 9)fetaßan§fd)Iag ge«

macht roerben. ®ie !)od)hä:menben ©püffaften ergeben
burd) ben hoh^u galt eine fräftige Spülung mit oer=

hältnigmäßig Meinem ©afferquantum. ©ie fräftige
Spülung roitft jebod) fehr geräuf^ooll, roa§ namentlich
in ber 3!arf)t unangenehm ift. 3lu§ biefem ©runbe
foüten in Sotelë ober für Klofettg, roelche in ber Stäbe
oon ©djlafräumen, zum 33eifpiel in ^Babejimmern ficß

befitiben, feine hod)bängenben ©pütapparate 23erroen»

bung ftnben. gn einzelnen Säubern fommen überhaupt
hochhängenbe ©pütapparate roenig in Setra^t, fonbern
fozufagen ausfchließlich bie geraufdjlog funftionterenben
nieberhänaenben Kaften. gn ber ©dhroeiz ift man atlge»
mein ber l'lnficht, baß zu einem nieberhängenben ©püf»
faften aud) ein SInfaugeflofett gehört. ift ridjtig, baß
ein îlbfaugeffofett bie ©irfttng. ber roentger fräftigen
©pülung eines nieberhängenben Kafteng erhöht, jeboch
ift, mie bereits ermähnt, bei einem Ktofett nicht aüein
bie fräftige ©pülung maßgebenb, fonbern h«upt?ädj(ich
bag Quantum be§ plöhlich beförberten ©afferg. Um bie

ausgiebige ©trfung zu erhöhen, roerben bie ©piilrohre
unb bie inneren ©arnituren ber nieberhängenben Kaften
17: " big 2" bimenfioniert, unb ber ©afferinhaft be§

Kafteng roirb auf Z'.rfa 18 Siter gebracht. ®§ ift, roie

gefagt, nicht abfofut nötig, baß zu einem niebert)ängen<
ben ©pülfaften ein Slbfaugeflofett montiert roirb, auch
ein 9lusfpüIflofett erfüllt ben ßmeef oollfommen unb
beanfprncht fogar ein geringereg ©afferquantum. ©in
StiiSfpütflofett mit nieberhängenbem ©pülapparat in ein»

fadljer, borf) immerhin foliber 9ln§füf)runp, fommt faum
teurer zu fieljen al§ jebeS Ktofett mit hod)häitgenbem
©pülapparat. ©iefe Kombination roirb fiel) roohf früher
ober fpäter auch bei ung allgemein einführen.

©elcheg ©aterial ift für ©pülfaften oorzuziehen
©ußetfen, glafierter ©on ober ,g>oIz mit SRetaKauëfdhfag
©ußeiferne ©pülfaften finb befanntlid) billig itnb nur
aug biefem ©runbe roerben fie in mand)en gätlen oor»

gezogen. bürfte roohl jebermann befannt fein, baß
©ußfaften im Sommer, unb roenn in roärmeren dtäum»
lidifeiten montiert, auep in anberen gahreszeiten fchmiheit,
unb baburch ©anbe unb ©eden burdhnäffen. Sludj bil»
bet fidj nach futzem ©ebrand) im Kaften fRoft, burch
welchen bie meiften Klofettförper gelb oerfärbt roerben.
3Ran hat le^terem Übelftanb burdj: emaiüierte Kaften ab»

Zuljelfert gefud>t, bod) befiehl ber Stadpeit beg ©chroi^eng
roeiier, roährenb ber ©orteit ber ©illigfeit in ©egfall fommt.

©ie ©pülfaften auë ©on haben zwar ben ©orteil,
baß fie ben äjemifebe« ©inflüffen beffer roiberfteben alg
bie ^)olz=©leifpülfaften, bod) übertreffen bie ben ©on»
fpülfafien anhaftenben IRadjtede btefert ©orteil ganz be»

beutenb. ®te ©onfpülfaften finb teuer unb fehr zerbreefp
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wird denken, daß ein größerer Spülhahn diese Leistung
vollbringen könnte, doch stehen einer» zu großen Spül-
Hahn folgende Hindernisse im Wege:
1. Können die Klosettkörper einen so starken Druck im

Stutzen und Spülrand nicht aushalten;
2. würde das Spülwasser nach allen Richtungen über

den Körper hinausspritzen;
3. wäre der finanzielle Vorteil gegenüber der Kasten-

spülung gleich Null, denn das ganze Leitungsnetz
müßte dem Spülhahnen entsprechend größer dimen-
sioniert werden;

4. wären Störungen im Leitungsnetz unvermeidlich, wenn
so große Hähne plötzlich geöffnet und wieder ge-
schloffen würden.
Um die Mängel der direkten Spülung nach Mög-

lichkeit zu verdecken, werden in der Regel hierzu nur
Ausspül- oder Zungenklosetts verwendet bei welchen die
oben erwähnten Nachteile dem Auge nicht so leicht be-

merkbar sind, weil die Geruchverschlüsse teilweise oder

ganz verdeckt liegen. Der Spülende legt oft nur daraus
Wert, daß die Exkremente aus der Aussangschale ver-
schwunden sind, daß dieselben unten im Gernchverschluß
bleiben, ist natürlich nicht sichtbar, jedoch in ebenso lä-
stiger Weise durch die Ausdünstung bemerkbar. Die
hygienisch einwandfreiesten Klosettyven, die NiederspLl-
klosetts, werden für direkte Spülung nicht verwendet,
weil sehr lange gespült werden müßte, um das Klosett
vollständig zu säubern. Dies ist jedoch sehr zeitraubend
und auch kostspielig, denn um den Effekt einer Kasten-
spülung zu erzielen, benötigt die direkte Spülung min-
destens zweimal soviel Wasser wie die Kastenspülung.
Genannte Nachteile beziehen sich meistenteils auch aus
die Flushometer-Spülung.

Zur Spülung der Klosetts bestehen drei Systeme:
1. Die direkte Spülung, bewirkt durch Spülyähne und

Flushometer;
2. die Reservoir-Spülung, bewirkt durch hoch- oder nie-

derhängende Spülkasten;
3. die intermittierende Spülung, bewirkt durch automa-

tische Spülkasten.
Wie bereits oben erwähnt, sind direkte Spülungen

verwerflich. Aber, „wenn schon, denn schon" sollte man
darauf bedacht sein, wenigstens einen geeigneten Spül-
Hahn auszuwählen.

Bekanntlich sind im sanitären Jnstallationswesen die

Spülapparate einer der heikelsten Punkte, da sie am
meisten Reparaturen verursachen. Aus diesem Grunde
ist eben das Beste gerade gut genug. Niemals ver-
wende man für direkte Spülung gewöhnliche Durch-
gangshähne, mit Lederscheiben zum Beispiel, welche durch
das nötige feste Zupressen sehr bald verschlissen sind.
Auch ist es Kindern oder schwächlichen Personen kaum
möglich, den Hahn wieder dicht zu schließen oder gar,
wenn fest zugepreßt, überhaupt zu öffnen. Praktischer
sind die sogenannten Patenthähne mit den gefaßten
Gummidichtungen, doch dürften die Armaturenfabri
kanten in vielen Fällen mehr Sorgfalt auf die Auswahl
der dazu verwendeten Gummiqualität legen. Der Gummi
darf nicht weich sein, damit der Wasserdruck denselben

nicht zusammenpressen kann, denn wenn dies der Fall
ist, fangen die Hähne nach dem Verschließen immer wie-
der zu tropfen an. Durch das ans diesem Grunde immer
wieder notwendig werdende Nachpressen der Spindel
dringt der Gummi in den Sitz hinein und verringert
den Durchfluß, was besonders bei Klosettspülhähnen
sehr nachteilig ist.

Am besten verwendet man die speziell für Klosett-
spülungen gebauten Spülhähne, und zwar nur solche mit
schnellsteigender Spindel, welche ein plötzliches Offnen
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und Schließen, und damit eine vollkommene Ausnützung
des Spülwassers ermöglichen. Es gibt Spülhähne, welche
schon bei einer halben Drehung sich vollständig öffnen,
am praktischsten haben sich die Hebelgrisshähne bewährt.
Die 'Spindelgewinde müssen bei solchen Schnellschluß-
Hähnen besonders groß konstruiert sein, um das Sick-
selbstöffaen der Hahnen zu verhüten. Dieses Sichselbst-
öffnen kommt bei Schnellschlußhähnen mit kleinem Spin-
delgewinde unter hohem Druck sehr oft vor. Um diesem
Nachteil zu begegnen, kommen auch Spülhähne mit
entlasteten Ventilen in den Handel, bei welchen der
Wasserdruck nicht gegen, sondern auf das Ventil drückt.
Diese Hähne haben jedoch den großen Nachteil, daß sich
die Stopsbüchie der Spindel stets unter Wasserdruck
befindet und deshalb erfahrungsgemäß immer undicht
wird.

Für Klosettspülungen sollten nur Spülkasten in Be-
tracht kommen. Man unterscheidet hoch- und niederhän-
gende Spülkasten, welche aus Gußeisen, oder glasiertem
Tan, oder Steingut oder Holz mit Metallausschlag ge-
macht werden. Die hochhänaenden Spülkasten ergeben
durch den hohen Fall eine kräftige Spülung mit ver-
hältnismäßig kleinem Wasserqucmtum. Die kräftige
Spülung wirkt jedoch sehr geräuschvoll, was namentlich
in der Nacht unangenehm ist. Aus diesem Grunde
sollten in Hotels oder für Klosetts, welche in der Näbe
von Schlafräumen, zum Beispiel in Badezimmern sich

befinden^ keine hochhängenden Spülapparate Verwen-
dung finden. In einzelnen Ländern kommen überhaupt
hochhängende Spülopparate wenig in Betracht, sondern
sozusagen ausschließlich die geräuschlos funktionierenden
niederhängenden Kasten. In der Schweiz ist man allge-
mein der Ansicht, daß zu einem niederhängenden Spül-
kästen auch ein Aasaugeklosett gehört. Es ist richtig, daß
ein Absaugeklosett die Wirkung der weniger kräftigen
Spülung eines niederhängenden Kastens erhöbt, jedoch
ist, wie bereits erwähnt, bei einem Klosett nicht allein
die kräftige Spüluno maßgebend, sondern hauptsächlich
das Quantum des plötzlich beförderten Wassers. Um die

ausgiebige Wirkung zu erhöhen, werden die Spülrohrs
and die inneren Garnituren der niederhängenden Kasten
1V-" bis 2" dimensioniert, und der Wasserinhalt des
Kastens wird aus zirka 18 Liter gebracht. Es ist, wie
gesagt, nicht absolut nötig, daß zu einem niederhängen-
den Spülkasten ein Absaugeklvsett montiert wird, auch
ein Ausspülklosett erfüllt den Zweck vollkommen und
beansprucht sogar ein geringeres Wasserquantmn. Ein
Ausspülklosett mit niederhängendem Spülapparat in ein-
facher, doch immerhin solider Ausführung, kommt kaum
teurer zu stehen als jedes Klosett mit hochhängendem
Spülappnrat. Diese Kombination wird sich wohl früher
oder später auch bei uns allgemein einführen.

Welches Material ist für Spülkasten vorzuziehen?
Gußeisen, glasierter Ton oder Holz mit Metallausschlag?
Gußeiserne Spülkasten sind bekanntlich billig und nur
aus diesem Grunde werden sie in manchen Fällen vor-
gezogen. Es dürfte wohl jedermann bekannt sein, daß
Gußkasten im Sommer, und wenn in wärmeren Räum-
lichkeiten montiert, auch in anderen Jahreszeiten schwitzen,
und dadurch Wände und Decken durchnässen. Auch bil-
det sich nach kurzem Gebrauch im Kasten Rost, durch
welchen die meisten Klosettkörper gelb verfärbt werden.
Man hat letzterem llbelstand durch emaillierte Kasten ab-
zuhelsen gesucht, doch besteht der Nachteil des Schwitzens
weiter, während der Vorteil der Billigkeit in Wegfall kommt.

Die Spülkasten aus Ton haben zwar den Vorteil,
daß sie den chemischen Einflüssen besser widerstehen als
die Holz-Bleispülkasten, doch übertreffen die den Ton-
spülkasten anhaftenden Nachteile diesen Vorteil ganz be-
deutend. Die Tonspülkasten sind teuer und sehr zerbrech-
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lidj, außerbem fcßwißen fie wie bie ©ußfaften unb ber
Son ift in ben metfien gäEen fo oerpgen, baß ein
eçafteê ©tnbauen ber ©arnitur oiete ©cfjroierigfeiten
oerurfad)t. ©in Sonfpülfafien ift bai)er immer ber teuerfie
Apparat, ohne gegenüber bem fpljfpültaften überhaupt
einen Sßorteil p befißen.

Sie Çpraçië hat bereits pr ©enüge bewlefen, baß
fpoljfpültaften mit 9RetaEauSfcf)Iag, fei eS nun Sötet ober
oerjinnteS Tupfer, immer bie oorteillpftefien, pjectent»
fprechenbften unb bempfolge auch bie biEigften finb. ©in
©(broken ift auSgefdjIoffen. Sie haften 'finb bauerhaft
unb tonnen jeber beliebigen $orm unb SluSfüßrung, ge»

ftridjen ober poliert, angepaßt werben. Qrrigerweife
werben oft fpljfpültaften, feltfamerweife nur Ipchhän»
genbe, in gejinfter SluSfüßrung als bie bauerfpfteften
gepriefen. Sie ffierjtnfung foE bewirten, baff ber haften
beffer pfammenbält. Sie ißrajiS bat jebocf) gezeigt, baß
eine ißerjtntung für ©pültaften, 2Bafct)tröge unb äßn»
tict)e Apparate, welche ftänbig ber geudjtigfeit auSgefeßt
finb, nid)t genügenb fjalt bietet. SluS biefern ©runbe ift
man für bie größeren Mafien, b. b- bie nieberbängenben,
wie audb für 9Bafct)tröge längfi oon ber SSerjinfung ab»

gefommen, unb oerwenbet nun bie genuteten unb oer»
fcßraubten ©den, welche ficb aufs S3efte bewähren. ffolg»
ließ fiab für ©pültaften, bie bodlbängenben nict)t auS»

genommen, nur genutete unb oerfdjraubte Etaßmen p
wüßten, unb p>ar foü für haften, welche nur geftricben
werben, Sannenbolj, unb für fotdp, welche lädiert ober
poliert werben; ^irfcßbaum», iRußbaum», SRaßagoni»
fwts ufw. oerwenbet werben.

2ltS SluSfchtag tommen 1—2 mm ftarf'e, autogen
gefdjweißte SBatjbleitaften in 93etracE)t, nur in oereinjel»
ten gäEen, pm Söeifpiel bei febr weichem SBaffer, oer»
wenbet man oerjinnteS Tupfer. 2Iuct) taufe man nur
folcbe Mafien, bei welchen ber ©infaß nach innen untge»
börbelt ift, teinenfaES folcbe mit Sörbelung über ben

ffoljranb, ba bei leßteren ber fplnfaften febr balb fiidig
wirb, weil puffen 93lei= unb fjoljfaften ftdE) bilbenbe
$eu<f)tigfeit nicht auSbunften tann.

gür ©pültaften foïïen nur ©lodenßeber mit geroölb»
tem ©iß unb geftür^tem tonifient ©ummirtng oerroen»
bet werben, weit biefelben immer jentrifd) Eben unb
ftets bict)t halten. Sie ^jeberglode auS ftartwanbigem
gepgenem 93leirof)r ift bie bauerbaftefte.

Sie .^ebelgarnituren foEen aus ©cßmiebeifen fein,
benn bie früher oerwenbeten gitßelfernen ^ebelgarnituren
haben ficb als p wenig ftabil erwiefen. Sie Qmten»
garnituren foEen auS SReffing fein. Qm Übrigen foE
eine ©pültaftengarnitur anwerft einfach, foftb, unb oor
allen Singen leicbtfpielenb gebaut fein. SaSfelbe gilt
noch in erhöhtem 9Raße oon ber ©chwimmergarnitur.
©in guter ©chwimmerhalp, fei eS nun für 5tlofettfpüI=
taften ober für fonftige fReferooirS, muß fotgenbe 93e=

ftanbteile haben: ©inen ©iß auS fRotguß ober nod;
beffer auS harter 93hoSpt)orbronce, eine eingefaßte Sich»
tung auS pljem, nicht hartem ©umrni, einen recljtminf»
lig auf ben ©iß brüctenben bieget. Seßterer unb über»

ßaupt aEc beweglichen unb reibenben Seite bürfen nicht
mit SSBaffer in Berührung tommen, ba biefelben fonft
balb ojibieren unb feftfißen. ©teEfchrauben ober fon»
füge StrretierungSoorrichtungen foEen nicht oorhanben
fein, benn an bem einmal regulierten Schwimmer foE
nichts meßr oerfteEt werben tonnen. Sie ©infteEung
geflieht am heften burch biegen ber ©djwimmerftange.
Siefelbe muß auS hartem SReffingbraßt fein. Sie
©cßwimmertugel foE auS Äupfer unb möglichft groß
fein, als normal gelten fotcße oon 11 cm Surcßmeffer.
$ür bie älnfcßlußoetfcßraubung eines ©cßwimmerhaßneS
genügt in aEett gäEen eine Simenfion oon 7s", ba»

gegen foE ber Surcßgang beS ©ißeS jwects tafc^er §ül»

lung beS ©pültaftenS nie tleiner fein als 4 mm. Sie
•fjebelüberfeßung foE bemeffen fein, baß ber Schwimmer,
felbft bei einer Süfenöffnung oon 5 mm immer noch
einem SBafferbrucf bis 15 2ltm. ftanbßält.

©oE ber ©cßwimmerßaßn mit ffroftlauf fein, fo ift
barauf p achten, baß berfelbe immer feparat am £>aßn
fißt, entweber als Schraube ober als befonbereS f)äßn»
lein, unter feinen Umftänben barf ber Schwimmer burd)
eine ©teEfchraube arretiert werben fönnen, um als ffroft«
tauf p bienen, wop ber ©iß unb bie ©ummibicljtung
burd) baS ftänbig jwifchenburch fließenbe SBaffer in
turner 3eit auSgefreffen unb oft reparaturbebürftig werben.
9Ran achte barauf, nie einen ©pültaften p taufen, in wel»
<hem 3lnf ober oerjlntteS ©ifen eingebaut ift. SaSfelbe
bilbet in iöerblnbung mit bem SBaffer fetjr oft galoanifche
©tröme, welche bie übrigen SRetaEteite feßr balb 5erftören.

Sie intermittierenben ober automatifchen ©pültaften,
welche hauptfäd)lich für 9Raffen».ftofett= unb fßiffoir»Üln=
lagen 93erwenbung ßnben, werben in ber fRegel auS

^ot^ mit SRetaüauSfchlag angefertigt. Sie ^ebergarnitur
muß fo fonftruiert fein, baß fold)e felbft bei tropfweifem
ßutauf funttioniert. Stefe ^ebergarnitur muß auS Hupfer
ober Sölei fein. Ser 3»Iauf gefdjieht nicl;t burcß einen
©chwimmer wie bei ben übrigen ©pütapparaten, fon=
bern burch «inen gewöhntidhea 7s" SurchgangShafp.
Ser Qnhalt beS ©pültaftenS richtet fid) jeweils nach
ben anpfcßtießenben Apparaten. aEgemeinen wirb
pro ißiffoirftanb 6 Siter unb pro ftlofett für Schulen
ufw. jirfa 12 Siter, für fjabriten ufw. bis 15 Siter be=

rechnet. @S foEten nicht mehr als 6 ^tofettS an einen

Slpparat angefchloffen werben, ba fonft bie Seitung p
weitläußg unb p groß wirb. Sie Simenfion beS ©püt»
rohr-.3lnfd)Iußr<iccorbS oariiert pifchen 17-c"—2Va" je
nach 3«ht ber anpfcfjlteßenben Apparate, für ein Älofett
ober eine ißiffoiranlage, befteßenb auS IpchfienS 4 ©tän=
ben: l'A", für jwet MofettS ober größere ißiffoirantage:
I'/«"/ für brei bis oier MofettS: 2", für fünf bis fect)S

MofettS: 27s".
©S tommen attd) automatifdhe ©pülapparate in ben

§anbel, beren ©pütung burd) eine 3eüufp mittels eines
Üontai'teS am magnetifd) auSgelöft wirb, ferner
foId)e, welche burd) einen Schwimmer im ©ammelab»
laufrohr in Sätigfeit gefeßt werben, anbere wieber, welche
burch bie Bewegung ber ©ingangStüre reguliert werben.
SieS finb jebocß ©inrichtungen, welche l)öf)ere Einlage»
unb UnterhaltungSfoften oerurfachen unb teineSwegS

ganj bem erwarteten ober berechneten 3roect entfpredhen.

bet be^ Soljeö«
Sîon Qngettieur 'Ç—t).

53etannilidh ertennt jeber Fachmann, ber mit §olj p
tun hat, bie einzelnen ^»olprten an ihrer f^arbe. ©0 wie
biefe ihren eigenen ©etucß, fo befißen fie aud) — unb
bieS gilt audh für bie ©träudjer — eine ißnen djaraf»
teriftifche gärbung. ^»iebei fällt ein bemertenSwerter Ilm»
ftanb auf, baß nämlich baS .gcolj eçotifcljer 33äume ge»

wohnlich lebhafter gefärbt ift, als jeneS unferer einhei»
mi|d)en fpolprten ; biefe @igenfcl)aft ift befonberS ben
wärmeren ©egenben eigentümlich, wo ja audh 3. S3, bie

Säugetiere pmeift größer unb ftärfer gebaut erfdjeinen
als bie unfrigen, bie 93ögel ein bunteres ©efieber befißen,
bie Spßften größer unb fcßöner gefärbt finb unb bie

ißflanjen bie prachtooEften Blüten ßeroorbringen.
3n jeber größeren Sammlung oon |jöljern Derfcßie»

bener S3aum= unb ©trauchgattungen tann man fid) über»

jeugen, wie fehr ficß biefelben in S3epg auf ihre natür»
liehe Färbung oon einanber unterfcheiben ; bie betreffenbe
garbenftala würbe etwa fo lauten:
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lich, außerdem schwitzen sie wie die Gußkasten und der
Ton ist in den meisten Fällen so verzogen, daß ein
exaktes Einbauen der Garnitur viele Schwierigkeiten
verursacht. Ein Tonspülkasten ist daher immer der teuerste
Apparat, ohne gegenüber dem Holzspülkasten überhaupt
einen Vorteil zu besitzen.

Die Praxis hat bereits zur Genüge bewiesen, daß
Holzspülkasten mit Metallausschlag, sei es nun Blei oder
verzinntes Kupfer, immer die vorteilhaftesten, zweckent-
sprechendsten und demzufolge auch die billigsten sind. Ein
Schwitzen ist ausgeschlossen. Die Kasten "sind dauerhaft
und können jeder beliebigen Form und Ausführung, ge-
strichen oder poliert, angepaßt werden. Irrigerweise
werden oft Holzspülkasten, seltsamerweise nur hochhän-
gende, in gezinkter Ausführung als die dauerhaftesten
gepriesen. Die Verzinkung soll bewirken, daß der Kasten
besser zusammenhält. Die Praxis hat jedoch gezeigt, daß
eine Verzinkung für Spülkasten, Waschtröge und ähn-
liche Apparate, welche ständig der Feuchtigkeit ausgesetzt
sind, nicht genügend Halt bietet. Aus diesem Grunde ist
man für die größeren Kasten, d. h. die niederhängenden,
wie auch für Waschtröge längst von der Verzinkung ab-
gekommen, und verwendet nun die genuteten und ver-
schraubten Ecken, welche sich aufs Beste bewähren. Folg-
lich sind für Spülkasten, die hochhängenden nicht aus-
genommen, nur genutete und verschraubte Rahmen zu
wählen, und zwar soll für Kasten, welche nur gestrichen
werden, Tannenholz, und für solche, welche lackiert oder
poliert werden/ Kirschbaum-, Nußbaum-, Mahagoni-
Holz usw. verwendet werden.

Als Ausschlag kommen 1—2 mm starke, autogen
geschweißte Walzbleikasten in Betracht, nur in vereinzel-
ten Fällen, zum Beispiel bei sehr weichem Wasser, ver-
wendet man verzinntes Kupfer. Auch kaufe man nur
solche Kasten, bei welchen der Einsatz nach innen umge-
bördelt ist, keinenfalls solche mit Bördelung über den

Holzrand, da bei letzteren der Holzkasten sehr bald stickig
wird, weil zwischen Blei- und Holzkasten sich bildende
Feuchtigkeit nicht ausdunsten kann.

Für Spülkasten sollen nur Glockenheber mit gewölb-
tem Sitz und gestürztem konischem Gummiring verwen-
det werden, weil dieselben immer zentrisch sitzen und
stets dicht halten. Die Heberglocke aus starkwandigem
gezogenem Bleirohr ist die dauerhafteste.

Die Hebelgarnituren sollen aus Schmiedeisen sein,
denn die früher verwendeten gußeisernen Hebelgarnituren
haben sich als zu wenig stabil erwiesen. Die Innen-
garniture» sollen aus Messing sein. Im Übrigen soll
eine Spülkastengarnitur äußerst einfach, solid, und vor
allen Dingen leichtspielend gebaut sein. Dasselbe gilt
noch in erhöhtem Maße von der Schwimmergarnitur.
Ein guter Schwimmerhahn, sei es nun für Klosettspül-
kästen oder für sonstige Reservoirs, muß folgende Be-
standteile haben: Einen Sitz aus Rotguß oder noch
besser aus harter Phosphorbronce, eine eingefaßte Dich-
tung aus zähem, nicht hartem Gummi, einen rechtwink-
lig auf den Sitz drückenden Kegel. Letzterer und über-
Haupt alle beweglichen und reibenden Teile dürfen nicht
mit Wasser in Berührung kommen, da dieselben sonst
bald oxidieren und festsitzen. Stellschrauben oder son-
stige Arretierungsvorrichtungen sollen nicht vorhanden
sein, denn an dem einmal regulierten Schwimmer soll
nichts mehr verstellt werden können. Die Einstellung
geschieht am besten durch biegen der Schwimmerstange.
Dieselbe muß aus hartem Messingdraht sein. Die
Schwimmerkugel soll aus Kupfer und möglichst groß
sein, als normal gelten solche von 11 em Durchmesser.
Für die Anschlußverschraubung eines Schwimmerhahnes
genügt in allen Fällen eine Dimension von V»", da-

gegen soll der Durchgang des Sitzes zwecks rascher Fül-

lung des Spülkastens nie kleiner sein als 4 mm. Die
Hebelübersetzung soll bemessen sein, daß der Schwimmer,
selbst bei einer Düsenöffnung von 5 mm immer noch
einem Wafferdruck bis 15 Atm. standhält.

Soll der Schwimmerhahn mit Frostlauf sein, so ist
darauf zu achten, daß derselbe immer separat am Hahn
sitzt, entweder als Schraube oder als besonderes Hähn-
lein, unter keinen Umständen darf der Schwimmer durch
eine Stellschraube arretiert werden können, um als Frost-
lauf zu dienen, wozu der Sitz und die Gummidichtung
durch das ständig zwischendurch fließende Wasser in
kurzer Zeit ausgefressen und oft reparaturbedürftig werden.
Man achte darauf, nie einen Spülkasten zu kaufen, in wel-
chem Zink oder verzinktes Eisen eingebaut ist. Dasselbe
bildet in Verbindung mit dem Wasser sehr oft galvanische
Ströme, welche die übrigen Metallteile sehr bald zerstören.

Die intermittierenden oder automatischen Spülkasten,
welche hauptsächlich für Massen-Klosett- und Pissoir-An-
lagen Verwendung finden, werden in der Regel aus
Holz mit Metallausschlag angefertigt. Die Hebergarnitur
muß so konstruiert sein, daß solche selbst bei tropfweisem
Zulauf funktioniert. Diese Hebergarnitur muß aus Kupfer
oder Blei sein. Der Zulauf geschieht nicht durch einen
Schwimmer wie bei den übrigen Spülapparaten, son-
dern durch einen gewöhnlichen Vo" Durchgangshahn.
Der Inhalt des Spülkastens richtet sich jeweils nach
den anzuschließenden Apparaten. Im allgemeinen wird
pro Pissoirstand 6 Liter und pro Klosett für Schulen
usw. zirka 12 Liter, für Fabriken usw. bis 15 Liter be-

rechnet. Es sollten nicht mehr als 6 Klosetts an einen

Apparat angeschlossen werden, da sonst die Leitung zu
weitläufig und zu groß wird. Die Dimension des Spül-
rohr-Anschlußraccords variiert zwischen 1'/-"—2'/s" je
nach Zahl der anzuschließenden Apparate, für ein Klosett
oder eine Pissoiranlage, bestehend aus höchstens 4 Stän-
den: I'//', für zwei Klosetts oder größere Pissoiranlage:
1'/-", für drei bis vier Klosetts: 2", für fünf bis sechs

Klosetts: 2V-".
Es kommen auch automatische Spülapparate in den

Handel, deren Spülung durch eine Zeituhr mittels eines
Kontaktes am Zeiger magnetisch ausgelöst wird, ferner
solche, welche durch einen Schwimmer im Sammelab-
laufrohr in Tätigkeit gesetzt werden, andere wieder, welche
durch die Bewegung der Eingangstüre reguliert werden.
Dies sind jedoch Einrichtungen, welche höhere Anlage-
und Unterhaltungskosten verursachen und keineswegs
ganz dem erwarteten oder berechneten Zweck entsprechen.

Von der Farbe des Holzes.
Von Ingenieur I. P—y.

Bekanntlich erkennt jeder Fachmann, der mit Holz zu
tun hat, die einzelnen Holzarten an ihrer Farbe. So wie
diese ihren eigenen Geruch, so besitzen sie auch — und
dies gilt auch für die Sträucher — eine ihnen charak-
teristische Färbung. Hiebei fällt ein bemerkenswerter Um-
stand auf, daß nämlich das Holz exotischer Bäume ge-
wöhnlich lebhafter gefärbt ist, als jenes unserer einhei-
mischen Holzarten; diese Eigenschaft ist besonders den
wärmeren Gegenden eigentümlich, wo ja auch z. B. die

Säugetiere zumeist größer und stärker gebaut erscheinen
als die unsrigen, die Vögel ein bunteres Gefieder besitzen,
die Insekten größer und schöner gefärbt sind und die

Pflanzen die prachtvollsten Blüten hervorbringen.
In jeder größeren Sammlung von Hölzern verschie-

dener Baum- und Strauchgattungen kann man sich über-
zeugen, wie sehr sich dieselben in Bezug auf ihre natür-
liche Färbung von einander unterscheiden; die betreffende
Farbenskala würde etwa so lauten:
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